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Ob er sich schon immer für Natur- und 

Artenschutzmaßnahmen interessiert 

habe? „Eher nicht“, gibt Josef Fuhs un-

umwunden zu. „Allerdings gewinnt das 

Thema Naturschutz immer mehr an Be-

deutung. Ich denke, es ist einfach ge-

sellschaftlich notwendig, dass wir uns 

auch als Landwirte mit diesem Thema 

auseinandersetzen.“ Und das tut Fuhs 

seit einigen Monaten in verstärktem 

Maße. Der Landwirt aus Klein-Vernich 

in der Gemeinde Weilerswist, der zu-

sammen mit zwei Partnerbetrieben ins-

gesamt 330  ha Ackerfläche bewirt-

schaftet, ist einer von insgesamt  

14 Leitbetrieben Biodiversität in NRW. 

Hierhinter verbirgt sich ein neues Pro-

jekt der Landwirtschaftskammer NRW.

Und was ist Ziel dieses Projektes? „Wir 

wollen die Landwirte verstärkt für das 

Thema Naturschutz sensibilisieren und 

vor allen Dingen aufzeigen, was auf den 

Betrieben individuell machbar ist und 

was nicht“, erläutert Elisabeth Verhaag 

von der Landwirtschaftskammer NRW, 

die das neue Projekt betreut. Im Vor-

dergrund steht dabei, auf den Leitbe-

trieben einen breiten Strauß von indivi-

duellen Natur- und Artenschutzmaß-

nahmen umzusetzen. Die Leitbetriebe 

sollen sich darüber hinaus zu Demobe-

trieben entwickeln, auf denen die Um-

setzung biodiversitätsfördernder Maß-

nahmen vor Ort den Berufskollegen ge-

zeigt werden kann. „Landwirte beteili-

gen sich einfach eher an Natur- und Ar-

tenschutzmaßnahmen, wenn sie sich in 

der Praxis von der Machbarkeit der 

Umsetzung auch ein Bild machen kön-

nen“, betont hierzu die Projektleiterin. 

Fuhs und seine Partner sind seit April 

offiziell Leitbetrieb. „Wir haben Anfang 

April hierzu eine Vereinbarung mit der 

Landwirtschaftskammer unterschrie-

ben“, berichtet der 53-jährige Landwirt. 

Mit der Unterschrift haben er und seine 

Partnerkollegen sich bereit erklärt, im 

Rahmen der Ökologischen Vorrangflä-

chen verstärkt Strukturmaßnahmen 

umzusetzen, sich an Agrarumwelt- und/

oder an Vertragsnaturschutzmaßnah-

men zu beteiligen oder gegebenenfalls 

produktionsintegrierte Kompensations-

maßnahmen umzusetzen. „Wichtig ist 

natürlich, dass die Maßnahmen zum 

Betrieb sowie zum Arbeitsablauf pas-

sen und auch honoriert werden. Und 

ohne fachliche Beratung sind die Maß-

nahmen zum Teil gar nicht machbar. 

Das Ganze ist kompliziert, da eine Rei-

he behördlicher und rechtlicher Aufla-

gen beachtet werden muss, meint der 

Landwirt, der hauptberuflich bei der 

Verwaltung in Euskirchen tätig ist. Als  

einer der Leitbetriebe Biodiversität 

NRW kann er hierzu auf das neue Natur-

schutz-Beratungsangebot der Landwirt-

schaftskammer zurückgreifen, das min-

destens zwei Beratungsgespräche pro 

Jahr umfasst. 

„Bei der Gelegenheit werden dann die 

möglichen Maßnahmen auf dem Be-

trieb besprochen und auf ihre Machbar-

keit hin untersucht“, berichtet Caroline 

Das Projekt im Überblick

Anfang dieses Jahres hat das Düssel dorfer Landwirtschafts-

ministerium die Landwirtschaftskammer NRW beauftragt, 

landesweit „Leitbetriebe Biodiversität“ einzurichten. Insge-

samt konnten elf konventionelle Haupterwerbsbetriebe und 

drei ökologisch wirtschaftende Haupt- beziehungsweise Ne-

benerwerbsbetriebe als „Leitbetriebe Biodiversität“ gewon-

nen werden. Alle landestypischen Landschaftsräume und Pro-

duktionsrichtungen werden mit diesen Betrieben abgedeckt. 

Vom 20-ha-Nebenerwerbsbetrieb mit Mutterkuhhaltung in 

der Eifel bis zum 330-ha-Haupt erwerbsbetrieb mit Schweine-

haltung im Weserbergland sind alle Betriebsgrößen und Pro-

duktionsausrichtungen vertreten. Die durchschnittliche Be-

triebsgröße bei den Haupterwerbsbetrieben liegt bei rund 

160 ha. In vielen Betrieben haben bereits erste Beratungsge-

spräche mit der Landwirtschaftskammer stattgefunden. An-

hand dieser Beratungsgespräche wird ein Gesamtkonzept für 

die Leitbetriebe erstellt und in den nächsten vier Jahren wei-

terentwickelt. Bereits im ersten Anlauf wurden sowohl im Be-

reich der Agrarumweltmaßnahmen als auch im Vertragsnatur-

schutz Maßnahmen beantragt. ◀

Naturschutz passend 
für jeden Betrieb
Leitbetriebe Biodiversität in NRW: Neues Projekt der 

Landwirtschaftskammer NRW gestartet

 ▶ Verteilung der Leitbetriebe Biodiversität  
in Nordrhein-Westfalen auf Kreisebene

Josef Fuhs aus Klein-

Vernich macht mit 

beim Projekt Leitbe-

triebe Biodiversität in 

NRW, das von den Kam-

mermitarbeiterinnen 

Caroline Flecken (l.) 

und Elisabeth Verhaag 

betreut wird.
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Flecken, die für die Umsetzung des neu-

es Beratungsprojektes vor Ort auf den 

Betrieben zuständig ist. Im Betrieb 

Fuhs und in den Partnerbetrieben wur-

den bislang bereits Agrarumweltmaß-

nahmen durchgeführt und auf über 

10  ha Blühstreifen angelegt. Neu für 

Fuhs und seine Partner, die Getreide, 

Zuckerrüben und Raps sowie Busch-

bohnen, Erbsen und Möhren anbauen, 

ist jetzt der Vertragsnaturschutz. Die 

Förderung für knapp 4 ha über den Ver-

tragsnaturschutz ist beantragt. Kam-

mermitarbeiterin Flecken hat Fuhs hier-

bei maßgeblich unterstützt: „Ich über-

setze die Regeln der Fördermaßnahmen 

für die Betriebe und kümmere mich 

auch um eventuelle Ansprechpartner 

für die Maßnahmen.“ 

Neuer Vertragspartner für Fuhs und sei-

ne Kollegen ist die Biologische Station 

Euskirchen, mit der Maßnahmen zum  

Feldvogelschutz vereinbart wurden. 

Durch extensiven Getreideanbau und 

Ernteverzicht sollen die Feldvogelarten 

auf den Vertragsnaturschutzflächen ge-

fördert werden, unter anderem die 

Grauammer, der Kiebitz und die Reb-

hühner. Die Maßnahmen für den Ver-

tragsnaturschutz wollen Fuhs und seine 

Partner im kommenden Jahr umsetzen. 

Sie können sich auch vorstellen, Flä-

chen für Ausgleichsmaßnahmen zur 

Verfügung zu stellen, beispielsweise in 

Zusammenarbeit mit der Stiftung Rhei-

nische Kulturlandschaft.

Aber auch nicht geförderte Naturschutz-

maßnahmen will Fuhs umsetzen und 

Lerchenfenster anlegen. „Das ist in unse-

ren Betrieben problemlos möglich, da 

auch unsere Mitarbeiter dies gut umset-

zen können“, betont der Ackerbauer, der 

zudem in seiner Halle einen Falkenkas-

ten angebracht hat. „Ein Falkenpaar brü-

tet  darin seit zwei Jahren. Im vergange-

nen Jahr hatten wir fünf und in diesem 

Jahr vier Falken“, freut sich der Landwirt.

„Uns geht es bei unserem Beratungs-

konzept darum, ein regelrechtes Maß-

nahmenpaket für die einzelnen Betrie-

be aufzustellen. Insgesamt ist unser 

Beratungsprojekt auf vier Jahre ange-

legt“, erläutert Elisabeth Verhaag. Für 

Herbst dieses Jahres ist die erste Ar-

beitsgemeinschaft der Leitbetriebe ge-

plant, ein Forum zum Austausch der an 

dem Beratungsprojekt beteiligten Be-

triebe. Die Landwirte sollen sich ken-

nenlernen und es soll sowohl über posi-

tive als auch negative Erfahrungen bei 

der Umsetzung von Maßnahmen disku-

tiert werden.

Zu Beginn der Vegetationsperiode 2017 

werden dann auf dem Leitbetrieb in 

Klein-Vernich sowie auf allen anderen 

Leitbetrieben erste Feldbegehungen 

stattfinden. Hierzu sollen nicht nur die 

Berufskollegen vor Ort, sondern auch 

die Berater und Behördenvertreter im 

Bereich Naturschutz eingeladen wer-

den. Fuhs freut sich darauf, diese Feld-

begehungen durchzuführen und lädt 

schon jetzt alle seine Berufskollegen 

dazu ein. „Ich denke, wir müssen das 

Thema Naturschutz als Landwirte ein-

fach ernster nehmen und uns diesem 

Thema öffnen“, sagt er. „Und ich kann 

an die Berufskollegen nur appellieren, 

dies zu tun, Nur Mut, es ist durchaus 

machbar.“ Jeder Betrieb habe Ecken, die 

sich für Natur- oder Artenschutzmaß-

nahmen regelrecht anböten, beispiels-

weise vernässte Flächen oder Flächen, 

an die man schlecht mit den Maschinen 

herankomme. Dabei gehe es ja nicht 

nur darum, naturschutzfachliche Dinge 

umzusetzen. „Nein, das ist auch ein 

großer Beitrag zur Imagepflege“, gibt 

Fuhs zu bedenken. Beispielsweise biete 

sich auf Flächen am Ortsrand die Anla-

ge eines Blühstreifens an, um auch 

möglichen Problemen mit den Anwoh-

nern aus dem Weg zu gehen.

Was den weiteren Verlauf des Bera-

tungskonzeptes „Leitbetriebe Biodiver-

sität“ anbelangt, so gibt sich Elisabeth  

Verhaag optimistisch: „Wir hoffen, dass 

wir in den vier Jahren des Projektes 

mehr Natur- und Artenschutzmaßnah-

men in allen Leitbetrieben umgesetzt 

haben, die für die landwirtschaftliche 

Praxis machbar sind und die in den 

Leitbetrieben, aber auch in den Betrie-

ben der jeweiligen Region umgesetzt 

werden können.“ el

Auf dem Betrieb 

Fuhs und den Part-

nerbetrieben wur-

den bislang bereits 

Agrarumweltmaß-

nahmen durchge-

führt und auch auf 

mehreren Hektar 

Blühstreifen ange-

legt.
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Auch das gehört für 

Josef Fuhs zum 

Thema Naturschutz 

dazu: Das Aufstellen 

von Bienenstöcken.
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